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Die Beobachtungen und Auswertungen von Fortbil-
dungsveranstaltungen im Modellprojekt „Qualifizie-
rung in der Tagespflege“ haben gezeigt, dass ent-
wicklungspsychologische Themen besondere Auf-
merksamkeit in der Vermittlung brauchen.

Obwohl die Tagesmütter über eine Menge eigener Er-
fahrungen dazu verfügen, erkennen sie ihren Alltag
und ihre Beobachtungen in den abstrakten und diffe-
renzierten wissenschaftlichen Begriffen und Erkennt-
nissen häufig nicht wieder (vgl. z. B. das Standardlehr-
buch „Entwicklungspsychologie“ von Oerter/Montada
2002).

Es gibt eine Vielzahl wichtiger Entwicklungsaufgaben
im Kleinkindalter. In der bekannten Entwicklungsta-
belle von Beller (20051) wird zwischen den Bereichen
Sprache, Kognition, Grobmotorik, Feinmotorik, Selbst-
ständigkeit in Körperpflege, Umgebungsbewusstsein,
sozialemotionale Entwicklung und Spieltätigkeit un-
terschieden.Wenn alle diese Themen gedrängt in einer
Fortbildungsveranstaltung unter dem Überbegriff
„Entwicklung“ besprochen werden, entsteht eine In-
formationsfülle, in der die zentralen Botschaften leicht
untergehen. Die Teilnehmerinnen gaben im Modell-
projekt zur Erstellung des Tagespflege-Curriculums bei
solchen Veranstaltungen häufig das Feedback „zu
theoretisch“ und konnten den Bezug zu ihrer Praxis
nicht herstellen.

Ein großes Problem besteht außerdem darin, dass in
allen Entwicklungstabellen zeitliche Angaben ge-
macht werden, bis wann Kinder einen bestimmten
Entwicklungsschritt erreicht haben sollten. Es handelt
sich dabei um empirisch ermittelte Durchschnitts-

werte. Allerdings wird im Allgemeinen nicht mitge-
teilt, welche Abweichungen von diesem Durchschnitt
noch als „normal“ gelten können. Eltern und Tages-
mütter, deren (Tages-)Kinder in ihrer Entwicklung den
Durchschnittswerten nicht entsprechen, werden
durch solche Informationen in Sorge versetzt. Die oh-
nehin sehr häufig vorhandene und belastende Kon-
kurrenz zwischen Eltern – „Mein Kind kann das schon,
Ihres etwa nicht?“ – erhält dadurch zusätzliche Nah-
rung.

In den Veranstaltungen, die im Modellprojekt ausge-
wertet wurden, führte dies mehrfach dazu, dass ei-
nerseits die einzelnen Entwicklungsschritte anhand
von Tabellen detailliert durchgenommen wurden, aber
andererseits gesagt wurde, dass die Tagesmutter die
jeweiligen Zeitangaben auf keinen Fall zu ernst neh-
men dürfte, da jede Entwicklung anders verlaufe. Die-
se „Doppelbotschaft“ verwirrte die Tagesmütter eher
als dass sie ihnen half. Um die darin enthaltene Kom-
plexität zu reduzieren, spielten z. B. bei der Bearbei-
tung von Fallbeispielen dann doch die festen Zeitan-
gaben in den Tabellen eine große Rolle und die
Tagesmütter fragten nicht mehr nach der individuel-
len Entwicklung des jeweiligen Kindes.

Im DJI-Curriculum wurden aus diesen Beobachtungen
zwei Folgerungen gezogen:
1. Fachübergreifende Themenbearbeitung (vgl. Weiß
2001, S. 101): Das Thema „Entwicklungspsychologie“
wird nicht isoliert und in seinem ganzen Umfang vor-
gestellt, sondern nach Möglichkeit in die jeweiligen
praxisbezogenen Themen integriert. So wird z. B. bei
den Themen „Kontakt und soziale Beziehungen im
Spiel“ und „Die Beziehungen zum Tageskind positiv ge-
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Entwickelt sich das Kind gut?
Woran erkenne ich das?

1. Einleitende Bemerkungen zum Thema „Entwicklungspsychologie“ 
in der Fortbildung von Tagesmüttern

Anmerkung
1 Die Entwicklungstabelle ist ein Beobachtungsinstrument, das lange Zeit in Krippen und Kindergärten eingesetzt wurde. Sein Ziel ist

es, ein differenziertes Bild über die Entwicklung eines Kindes zu bekommen. Besonders interessiert das „Profil oder Muster von Ent-
wicklungsstärken und Schwächen eines Kindes“ als Ausgangspunkt für „individuelles differenziertes pädagogisches Planen“ (Beller
2005, S. 3). Um die Entwicklungstabelle kompetent anwenden und daraus Folgerungen für die Förderung eines Kindes ziehen zu kön-
nen, ist eine eigene Fortbildung notwendig.
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stalten“ auch auf Fragen der sozial-emotionalen Ent-
wicklung von Kindern eingegangen.

2. Statt Stofffülle Konzentration auf einige wichtige
„Botschaften“: In der vorliegenden Veranstaltung „Eine
gute Entwicklung – was gehört dazu?“ wird, ausge-

hend von den Erfahrungen der Teilnehmerinnen, vor
allem herausgearbeitet, dass inter- und intraindividu-
elle Unterschiede zwischen Kindern normal sind und
dass es eher um Schatz- als um Fehlersuche bei der
Begleitung der kindlichen Entwicklung gehen muss
(s. Tagesmütter-Info).

2. Entwickelt sich das Kind gut? Woran erkenne ich das? 
Zur Einführung des Themas in der Veranstaltung

Gerade im Kleinkindalter haben Eltern und andere Be-
zugspersonen eines Kindes – also auch Tagesmütter –
leicht die Sorge, dass in der Entwicklung des Kindes et-
was „schief“ gehen könnte. Sie möchten deshalb in
Büchern nachlesen oder von Fachleuten erfahren kön-
nen, welche Entwicklung eigentlich „normal“ ist und
woran man das erkennt. Die Antworten waren früher
häufig unbefriedigend für sie. Einerseits waren die Er-
klärungen oft sehr theoretisch und schwer verständ-
lich, sodass Eltern und andere Bezugspersonen wie 
Tagesmütter sie gar nicht mit ihrem bereits vorhande-
nen Wissen und ihren Erfahrungen verbinden konn-
ten. Andererseits trafen die Antworten oft nicht zu,
weil sie schematisch gegeben und dadurch dem Ein-
zelfall nicht gerecht wurden. Das ändert sich nun lang-
sam. Mit der zunehmenden Bedeutung des Themas
„Bildung in der frühen Kindheit“ gibt es auch mehr
praxisbezogene und verständliche Literatur zur Ent-
wicklungspsychologie. Das Wissen dazu wird an-
schaulicher vermittelt (s. z. B. Merz/Schmidt: Lern-
schritte ins Leben 2007).

In dieser Fortbildungsveranstaltung wird folgender
Weg gegangen: Die Teilnehmerinnen werden gebeten,
zunächst ihre eigenen Erfahrungen und Kenntnisse
zusammenzutragen. Sie sind ja in gewisser Weise Ex-
pertinnen für die Entwicklung von eigenen und even-
tuell auch (Tages-)Kindern. Danach kann gefragt wer-

den: Worin bestehen bei uns noch Unsicherheiten,
worüber möchten wir uns austauschen und Informa-
tionen bekommen?

Für die Arbeitsgruppen wurden drei Entwicklungsauf-
gaben herausgesucht, zu denen es im Kleinkindalter
besonders häufig Fragen und auch elterliche Sorgen
wegen eventueller Verzögerungen gibt: das Laufenler-
nen, das Sauberwerden und das Sprechenlernen (Auf
das Sprechenlernen wird in der Veranstaltung Nr. 25
„Bildungsthemen und Bildungspläne“ noch einmal
vertieft eingegangen, es muss an dieser Stelle also
nicht erschöpfend behandelt werden). An diesen The-
men soll beispielhaft herausgearbeitet werden, was
unter einer guten Entwicklung zu verstehen ist und
was Eltern und andere Bezugspersonen dazu beitra-
gen können.
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